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Editorial

K aum dass wir 1989 gemeinsam unser 
Abitur abgelegt haben, sind auch 
schon 20 Jahre vergangen und wir 
sehen uns wieder. In Vorbereitung 

dieses Treffens bin ich natürlich auch für einige 
Stunden im Archiv verschwunden, habe mich mit 
nostalgischen Dokumenten im häuslichen Büro 
vergraben und meinen Erinnerungen freien Lauf 
gelassen.

E ine freundliche Unterstützung dabei 
waren mir die Ausgaben unserer dama-
ligen Schülerzeitung. Heute kaum noch 
vorstellbar, so haben wir damals ohne 

EDV-Unterstützung jeden Monat ein Exemplar 
von Hand gemacht und verkauft. Insgesamt 27 
Hefte sind so erschienen - insofern trägt diese 
Ausgabe folgerichtig die Nummer 28, auch wenn 
sie nicht mehr für 20 Pfennig zu haben ist, son-
dern kostenlos verteilt wird.

Spannend zu sehen war dabei, 
dass einige Themen auch 
nach 20 Jahren noch eine er-
schreckende Aktualität be-
wahrt haben. Ihr werdet es 
auf den folgenden Seiten erle-
ben!

Mit jeder Stunde Vergangen-
heitsarbeit steigerte sich dann 
die Vorfreude auf unser Jahrgangstreffen am 1. 
Mai 2009. Viele Kontakte (persönlich, telefo-
nisch, per Mail) durfte ich inzwischen pflegen, 
Ausschnitte aus spannenden Lebensläufen erfah-
ren und so ein breites Bild von dem entwickeln, 
was sich nach dem Abi 1989 getan hat.

I ch danke Allen, die mich in der Vorberei-
tung dieses Projektes aktiv unterstützt ha-
ben, allen voran natürlich meiner Familie, 
die mich so manche Stunde von familiären 

Pflichten freigestellt hat.

Herzliche Grüße!

Carsten Feist 

im April 2009
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Evolution der Schule

Volksschule 1950

Ein Bauer verkauft einen Sack Kartoffeln für 20,-. Die Erzeu-
gungskosten betragen 4/5 des Erlöses. Wie hoch ist der Gewinn?
Realschule 1960

Ein Bauer verkauft einen Sack Kartoffeln für DM 20,-. Die Erzeu-
gungskosten betragen DM 16,-. Berechne bitte den Gewinn.
Gymnasium 1970

Ein Bauer verkauft eine Menge Kartoffeln (K) für eine Menge 
Geld (G). G. hat die Mächtigkeit von 20. Für die Menge G. gilt, 
daß jede Menge G. eine Mark ist. In Strichmengen: //////////////////// 
Die Menge der Erzeugungskosten (E) ist um vier Strichlein weni-
ger mächtig als die Menge G. Zeichne die Menge E. als Teilmenge 

der Menge G. und gib die Lösungsmenge (L) an, für die Frage: 
wie mächtig ist die Gewinnmenge?
Integrierte Schule 1982

Ein Bauer verkauft einen Sack Kartoffeln für DM 20,-. Die Erzeu-
gungskosten betragen DM 16,-, der Gewinn beträgt DM 4,-. Auf-
gabe: Unterstreiche das Wort „Kartoffeln“ und diskutiere mit Dei-
nem Nachbarn darüber.
Weiter reformierte Schule 1988

Ein kapitalistischer priviligierter bauer bereichert sich one recht-
färtigunk an einen sak kartofeln um 4 marck. Untersuche den tekst 
auf inhaldliche gramatische ortogravische und zeichen sätzungsfe-
ler. Korrigiere die aufgabenstälung und demonstriere gegen die 
lösunk.

Quelle: KKS-Jahresheft 1987, S. 63
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Hämmer des Monats

Herr Nuber:

Nun war ich so raffiniert und habe gedacht!

Herr Lossie:

Ich selbst habe 13 Jahre lang ein Gymnasium besucht.

Herr Tolkmitt:

Bevor ich Euch die Noten sage, müsst ihr mir erstmal 
Geld geben!

Herr Dr. Schlechter:

Ich kann ja auch grüne Kreide nehmen und daneben 
schreiben: das ist rosa

Herr Stockter:

In der deutschen Jugend ist nichts mehr drin - und das 
muss `rausgeholt werden.

Herr Göldner:

Ich kann meine Telefonnummer nicht. Warum sollte ich 
auch zu Hause anrufen?

Keine Lust - keine Zeit - keine Hilfe!

Aus KKS-Report Nr. 24 - 4/1988
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Schule im Chaos

Aus KKS-Report Nr. 23 - 3/1988

Herr Meents:

Jeder kann seinen Anteil zum Umweltschutz beitra-
gen, indem er zum Beispiel beim Anfahren den Mo-
tor abschaltet.

Herr Kleine:

..., dass der Baum von einem Auto eingeschlossen 
ist, was zwar unmöglich ist, aber nicht so leicht.

Herr Kunze:

Bruchtherme sind kaputte Heizkörper.

Herr Tolkmitt:

1+1=1, und so weiter.

Frau Bublitz:

Jetzt erklärt mit Bleistift euer Ergebnis mündlich.
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Unsere Lehrerinnen und Lehrer im Abi-Jahr
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Also ein bißchen einfacher hatte ich mir den 
Start in meine Zukunft ja vorgestellt:
Durch viele Lehrer auf das, was da kom-
men sollte, vorbereitet und in einiger Vor-

freude, die Schule bald abschließen zu können und ei-
nen neuen Lebensabschnitt beginnen zu können, 
machte ich mich auf die Suche nach einem Ausbil-
dungsplatz.

Mit mir taten dies auch viele andere Mitschüler, und 
Möglichkeiten schienen zu Hauf vorhanden. In etli-
chen Informationsbroschüren hatten verschiedene Un-
ternehmen mir klargemacht, wo die Zukunft stattfin-
det, wo noch großartige Perspektiven offenstünden 
und dazu ihre etlichen Vorzüge präsentiert.

Also war für mich sicher: Man umwarb mich, mich zu 
bewerben, denn schließlich hatte ich bald den höchts-
qualifizierten Schulabschluß in der Tasche, den dieses 
Land zu bieten hatte.

Da machten mich auch die seitenlangen Fragebögen 
der Firmen nicht stutzig, in denen ich mein Verhältnis 
zu Mitschüler und Lehrern beurteilen oder Auskunft 
geben sollte, ob ich lieber spazieren oder mit meinen 
Freunden in die Disco gehe - man hat ja nichts zu ver-
bergen, oder? Ich begann nun, Lebensläufe aller ge-
wünschten Arten zu verfassen, besagte Fragebögen 
auszufüllen, Zeugnisse haufenweise zu kopieren, und 
alles zusammen möglichst eselsohrenfrei in schön 
glänzende Plastikhüllen zu verschicken. Nachdem die-
ser Bewerbungswahn abgeklungen war, wartete ich 
lediglich noch auf die Unmengen von Einladungen 
und Zusagen, die nun auf mich einstürzen mußten.

Voller Spannung hielt ich dann nach einiger Wartezeit 
die erste Antwort in meinen Händen, aber oh Schreck, 
als ich sie öffnete, kamen nur meine eigenen ursprüng-
lich eselsohrenfreien Bewerbungsunterlagen zum Vor-
schein - nun mehr dreifach liebevoll zusammenge-
knickt. Ein kurzer beigefügter Brief offenbarte mir 
dann die Gründe für die schnöde Abweisung: Durch 
die ungewöhnlich hohe Bewerberzahl man sich ge-
zwungen, eine Vorauswahl zu treffen und mich jetzt 
schon auszusortieren. Ich sollte mich jedoch keines-
falls entmutigen lassen und nicht an meiner Qualifika-
tion zweifeln...Na bitte, das war ja ein plausibler 
Grund, sowas konnte ja mal passieren, also kein 
Grund zur Aufregung. Die nächsten Antworten aller-

dings hatte alle den gleichen Wortlaut und schon woll-
te mich Enttäuschung packen, als die erste Einladung 
zum Test eintraf. Der war zwar in Mannheim und 
Fahrtkosten mußten selbst getragen werden, aber was 
tut man nicht alles, wenn es um die eigene Zukunft 
geht. Als geduldiger Antragsteller hatte man sogar 
Aussicht, die Kosten vom Arbeitsamt zurückerstattet 
zu bekommen. Also nichts wie hin zu diesem Test, 
natürlich nicht ohne vorherige Vorbereitung durch Su-
pertesttrainingsliteratur. Denn ohne diese ist man bei 
so manchen Tests aufgeschmissen, da ist mit 13 Jah-
ren Schulbildung gar nichts zu holen. Ich war also bes-
tens gerüstet, es konnte praktisch nichts schiefgehen. 
Worauf ich dummerweise nicht vorbereitet war, war, 
in 10 Minuten ein schriftliches Statement über Tiefflü-
ge in der Bundesrepublik Deutschland abzugeben, 
denn ich wollte eigentlich nicht Tiefflieger werden. 
Auch, daß es für einen kaufmännischen Beruf notwen-
dig war, zu wissen, was das Gegenteil von Egoismus 
ist (es ist Altruismus - hätten Sie‘s gewußt?) und ob 
Manfred klüger als Erna ist, tja, das war mir dann 
doch etwas neu.

Etwas frustriert verließ ich also nach 3 Stunden halb-
vertrocknet die Testmühle, denn es war dem jungen, 
dynamischen Testleiter wohl zu umständlich, den 
Teilnehmern vielleicht mal einen Kaffee zukommen 
zu lassen.

Natürlich war auch dieses Unternehmen gezwungen, 
aufgrund ungewöhnlich hoher Bewerberzahlen abzu-
weisen und mir das schon nach 4 Monaten Wartezeit 
mitzuteilen. Und was ist mit den vielen anderen Be-
werbungen und wenigen Tests geworden?

Naja, die Unternehmen sind, was Absagen und Aus-
siebverfahren angeht nicht so kreativ veranlagt, wie im 
Erstellen bunter Informationsbroschüren.

Wenn Sie also wissen wollen, was mit allen übrigen 
Bewerbungen geworden ist, brauchen Sie diesen klei-
nen Erfahrungsbericht nur von vorne zu beginnen, ein 
Happy End bekommen Sie hier nicht zu lesen! Und 
vielleicht kannten Sie diese Story ja auch schon, weil 
Sie selbst eine Tochter oder einen Sohn haben, die 
ebenfalls schon einige hunderttausend Lebensläufe
tippen mußten...

Constanze Bauer

Der Start in die Zukunft

Abschrift aus der Abi-Zeitung 1989
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KKS-Rundblick
Aus KKS-Report Nr. 18 - 5/1987

Hämmer des Monats

Herr Krumberg:

Ich achte darauf, was ich sage. Deswegen bin ich noch 
nie in den Hämmern zitiert worden.

Frau Djannatian:

Das ewige Leben ist ewig.

Herr Grohs:

Welcher Blödmann war denn das? - Hm, sieht gar nicht 
mal so schlecht aus!

Herr Grober:

Lehrer ist eine Steigerung von „grausam“.
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Ein ganz normaler (Schul-) Tag

Aus KKS-Report Nr. 15 - 2/1987
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Kurzmeldungen von gestern & heute

L ob gab es von Oberstudiendirektor Reimar Tho-
mas für den Abiturjahrgang 1989 im KKS-
Jahresheft 1989. Der Schulleiter des Käthe-
Kollwitz-Gymnasiums formulierte dort wie 

folgt: „Auch dieser Abiturjahrgang zeigte seine Reife darin, 
daß er einen geistvollen Abiturscherz veranstaltete, der 
Schülern und Lehrern gleichermaßen Spaß machte und 
nicht auf Verunreinigung oder Barrikade der Schule hinaus-
lief. Mein Wunsch ist, daß auch künftige Jahrgänge diesen 
Stil fortsetzen...“

Der Abiball 1989 fand am 29. Mai des Jahres um 
19.00 Uhr im „Columbus“ statt. Ältere Semes-
ter kennen das Lokal am Helgolandkai noch 
unter der Bezeichnung „Strandhalle“ und die 

Generation nach uns erlebt das ehrfürchtige Gebäude nun-
mehr als Kinderspielparadies (das Wort Paradies lassen in 
diesem Zusammenhang nicht alle Eltern vorbehaltlos gel-
ten...).
Für die Redaktion der damaligen Abi-Zeitung zeichneten 
Christian Stelter, Kerstin Icken, Thorsten Schwammborn 
und Carsten Feist verantwortlich.

V eränderungen hat es nach unserem Abgang von 
der Käthe-Kollwitz-Schule reichlich gegeben. 
So heißt das Haus heute Käthe-Kollwitz-

Gymnasium, in dem 48 Lehrerinnen und Leh-
rer 397 Mädchen und 365 Jungen (gesamt: 762) unterrich-
ten. 1988 standen den 525 Schülern (299 Mädchen, 226 
Jungen) 53 Lehrerinnen und Lehrer gegenüber. Damit hatte 
wir - rein statisch - einen Lehrer für 9,9 Schüler. Heute 
müssen 15,9 Schüler befürchten, dass sich ein Pädagoge aus 
dem Kollegium um sie kümmert. 
Den 420 Radlern, die die KKS-Jahresstatistik 1989 aus-
weist, stehen nach Informationen von Nachbarn heute 
knapp 759 autofahrende Schüler  gegenüber - nur die Klas-
sen 5 bis 9 kommen gelegentlich noch unmotorisiert, dafür 
aber meistens zu spät in den Unterricht.

Sollten wir uns 2019 zum 30jährigen wiedertreffen, 
wird es unsere alte Schule in der bisherigen Form 
definitiv nicht mehr geben. Durch den Einwohner–
und Geburtenrückgang in Wilhelmshaven sollen 

die zwei verbliebenen staatlichen Gymnasien ca. 2012 zu 
einer Schule zusammengelegt werden, die Gerüchten zu 
Folge nicht am Standort der ehemaligen Käthe-Kollwitz-
Schule ihre räumliche Heimat finden wird.

Das Käthe-Kollwitz-Gymnasium ist eine Schu-
le, die zur Zeit von ca. 750 Schülerinnen und 
Schülern besucht wird.
Sie besteht - zunächst als Höhere Mädchenschu-

le, später als Königin-Luise-Schule, dann als Oberschule für 
Mädchen und als Gymnasium für Mädchen - seit 1885 in 
Wilhelmshaven. 1966 zog sie unter neuem Namen - Käthe-
Kollwitz-Schule - in ein neues Gebäude. Seit 1994 heißt 

unsere Schule Käthe-Kollwitz-Gymnasium.
Die Schule bietet ihrer Schülerschaft neben den regulären 
Klassenräumen 15 entsprechend ausgestattete Fachräume 
und mit der Aula auch eine Bühne für vielerlei Veranstal-
tungen.
In der Sekundarstufe I bietet sie Deutsch, Englisch, Franzö-
sisch oder Latein und Mathematik als Hauptfächer sowie 
die in Niedersachsen üblichen Nebenfächer an. Fast alle 
Fächer können in der Oberstufe auch als Leistungsfächer 
gewählt werden. Für alle Fächer einschließlich Informatik 
sind Grundkurse eingerichtet.
Im 5. und 6. Jahrgang ist eine Theaterklasse eingerichtet. 
Diese Klassen haben zu ihrem regulären Unterricht eine 
AG-Stunde Theater im Plan.
Neben dem planmäßigen Unterricht gibt es entsprechend 
dem Schülerinteresse Arbeitsgemein-
schaften für Astronomie, Biologie/Jugend 
forscht, Blasorchester, Chemie, Chor, 
Combo, Kunst, Schach, Schülerzeitung, 
Sport, Streichorchester, Theater, Web-
master.
Außerdem kommen mehrtägige Klassen-
fahrten für die Mittelstufe und Studienfahrten für die Sekun-
darstufe II - meist ins benachbarte Ausland - hinzu. Ferner 
nehmen Schülerinnen und Schüler regelmäßig auch an di-
versen Schülerwettbewerben teil.
Unterricht in anderem Zusammenhang findet für den Jahr-
gang 9 in Form eines Seminars zum Problemkreis AIDS/
Drogen/Sexualkunde und für den Jahrgang 10 als 3wöchi-
ges Betriebspraktikum statt.

Der Freundeskreis ist ein Zusammenschluss von 
Eltern, Freunden, Lehrern und ehemaligen 
Schülerinnen und Schülern des KKG und ihrer 
Vorläufer.

Der Verein bezweckt die Förderung der kulturellen, sozial-
pflegerischen und pädagogischen Bestrebungen unserer 
Schule.
Mit seinen Beiträgen und Spenden unterstützt der Freundes-
kreis gezielt die einzelnen Fachgruppen durch Bereitstel-
lung von Unterrichtsmaterial und bestimmte Projekte bei 
schulischen Veranstaltungen, um den Schülerinnen und 
Schülern eine möglichst optimale Ausbildung zu ermögli-
chen.
Es wird Wert darauf gelegt, dass die Investitionen möglichst 
allen Schülerinnen und Schülern zugute kommen und mit 
ihrer Hilfe die mit staatlichen Mitteln unterhaltenen bzw. 
angeschafften Lehrmittel so ergänzt werden, dass der Unter-
richt besonders interessant und informativ gestaltet werden 
kann.

http://www.kkgwhv-schule.kwe.de

http://www.kkgwhv-schule.kwe.de


Seite 10 KKS-Report

Wilhelmshavener Zeitung vom 17. Mai 1989, Seite 6

Andre Schirlitz, Andrea Zajons, Angelica Weiß, Anja Baack, Astrid Schichall, 
Barbara Fink, Birgit Menke, Britta Reuter, Britta Salzbrunn, Carola Wiewer, 
Carsten Grümbel, Carsten Schulte, Christian Stelter, Christina Thiel, Claudia 
Nohl, Constanze Bauer, Dirk Schusdziara, Dorle Bohlken, Frank Schulz, Gerlin-
de Lier, Hinnerk Feja, Holger Krips, Holger Schrecker, Ina Zielaff, Ines Frier, In-
ga Ernst, Jens Guido Oeltermann, Jens Seliger, Jessica Neumann, Jochen Gott-
schald, Jutta Westphal, Kai Überall (U 2009), Karen Sikorski, Karin Wiede, 
Kartsten Wassel, Katja Germann, Kerstin Icken, Kristina König, Lars Indorf, 
Maik Hülsemann, Maren Führer, Maren Hansen, Mark Schlieker (U 2001), Mat-
thias Bernstorf, Matthias Hülsebus, Michael Stein, Nils Lemke, Olaf Amelsberg, 
Oliver Bluhm, Oliver Kretzmer, Oliver Ritzel, Peter Meier, Petra Kadach, Petra 
Schaefer, Regina Weinhardt, Sabine Wittur, Sandra Eden, Sandra Hermann, 
Sandra Lippels, Sandra Marschner, Sengül Elma, Silke Wurm, Stefan Struck-
mann, Stephan Duhnke, Sylvia Buhr, Tammo Reimann, Thomas Leidlo, Thorsten 
Dörk, Thorsten Horter, Thorsten Schwammborn, Tim Steffen, Torsten Dietrich, 
Ulf Neumann, Volker Müller, Wiebke Bultmann, Wolfgang Quaß, 

Abiturienten KKS 

Jahrgang 1989

Herr Stockter:

Ich möchte mal Diktator 
sein.

Herr Butzemann:

Ich bin dumm, faul und 
frech.

Herr Schmidt:

Wenn die Strasse nass ist, 
muss es nicht regnen. Es gibt 
auch andere Möglichkeiten, 
die Strasse nass zu machen.

Herr Pfaff:

Jetzt muss die Wand aber
auch mal aufpassen.


